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Ein zweimonalliches Abonnement 
Thorner ſtdentſchedeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


| Deutſches Reich. 
1 Berlin, den 27. Oktober. 
| Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag wohl: 
behalten aus Wernigerode hierher zurückgekehrt. 
4 — Dr. Mackenzie erhielt, wie dem „Berl. 
Y Tagebl.“ ein Privat-Telegramm unterm 24. d. 
meldet, geſtern ſehr befriedigende Nachrichten 
| = aus Baveno. Die Stimme des Kronprinzen 
wird täglich klarer, der Katarrh nimmt ab; es 
iſt keine Neigung zu Kongeſtionen mehr vor⸗ 
handen. Der Kronprinz verläßt Baveno wahr⸗ 
ſcheinlich morgen, weil das Wetter daſelbſt zu 
ı Kalt wurde. 

— Wie man ſich erinnert, lief vor einiger 
Zeit die Nachricht durch die Zeitungen, daß ein 
bverſtorbener reicher Franzoſe in feinem Teſta⸗ 
mente aus Haß gegen Frankreich den deutſchen 
Kronprinzen zum Erben ſeines geſammten Be⸗ 
ſitzes eingeſetzt habe. Die Nachricht klang ſo 
uunwahrſcheinlich, daß fie vielfach für erfunden 

1 gehalten wurd ‚chlefiie 2 u 


en ſche Ztg.“ 


N 9 15 ei 
ionen Franks, und der Erblaſſer, welcher 
f Aug ase üble Erfahrungen den Ge⸗ 
ſchmack an ſeinen Landsleuten verloren 
b haben muß, hat wörtlich aus Haß gegen Frank⸗ 
reich den deutſchen Thronfolger zum einzigen 
Erben eingeſetzt. Der Kronprinz, an den die 
Sache mittlerweile gelangt iſt, hat nunmehr 
ſeine Entſcheidung getroffen und den Antritt 
der Erbſchaft abgelehnt, weil er das Motiv des 
Erblaſſers nicht billigt.“ Dieſe Mittheilungen 
der „Schleſ. Ztg.“ ſind, wie der „Nat.⸗Ztg.“ 
beſtätigt wird, richtig. Die Eröffnungen an 
den Kronprinzen wurden durch den franzöſiſchen 
Beotſchafter des Auswärtigen Amtes vermittelt. 
Dieſes iſt dann auch von dem Kronprinzen mit 
der Mittheilung ſeiner ablehnenden Entſchließung 
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Feuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 


5 14.) (Fortſetzung.) 
E Das aufregende Leben und die ftille 
Sehnſucht nach Ruhe, welche an ihrem 


Herzen nagte, wirkten nachtheilig auf ihre 
Geſundheit ein, und im Januar erkrankte 
ſie ernſtlich. Die Stille und die drückende 
Atmoſphäre eines Krankenzimmers waren 
für Frank beinahe unerträglich und ob: 
eich er ſich freundlich und vorſorglich gegen 
ſeine Frau bewies, erkannte Vivian jetzt zum 
erſten Male, wie wenig wahrer Zärtlichkeit und 
Liebe ſeine Natur fähig war. 
1 Auf ihrem Krankenlager, an das fie wochen⸗ 
lang gefeſſelt war, hatte fie Zeit, fern von der 
hi 3 mit faſt brechendem Herzen, die Wirk⸗ 
lichkeit, die traurige Wirklichkeit einzuſehen, daß 
ihre Heirath ein Mißgriff geweſen. Wenn auch 
früher von Zeit zu Zeit jene bittere Wahrheit 
ſich ihr hatte aufdrängen wollen, jetzt konnte fie 
ſich nicht mehr gegen dieſelbe verblenden. Sie 
liebte ihren Gatten, aber ſo wahr und treu 
ihre Liebe für ihn auch war, war ſie doch 
nicht ausreichend, eine Brücke über die Kluft 
zu bauen, welche ihre beiden, ſo verſchieden an⸗ 
gelegten Naturen hätte vereinigen können. Sie 
konnte ebenſo wenig ſein Leben ausfüllen, wie 
er das ihrige. Sie waren Mann und Weib, 
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an die franzöſiſchen Behörden betraut worden. 
Der Erblaſſer Ballardin war durch verſchiedene 
Gründe gegen ſein Vaterland gereizt; er hatte 
namentlich wegen Verletzung eines ſeiner In⸗ 
ſpektoren, mit dem er in Streit gerathen war, 
Gefängnißſtrafe erhalten und das Teſtament 
Die höchſt werthvolle 
Erbſchaft, die zum Theil in großen Guts⸗ 
komplexen in der Nähe von Paris beſteht, 
ſollte u. A. zur Errichtung einer Ackerbauſchule 
benutzt 
werden. Der Haß gegen das eigene Vaterland 
erſchien dem Kronprinzen als etwas derart 
Verwerfliches, daß jedes Eingehen in die Ange⸗ 


im Gefängniß gemacht. 
für in Frankreich lebende Deutſche 


legenheit vor ihm abgelehnt wurde. 


— Ueber unſer Verhältniß zu Rußland 
ſieht man einer Aeußerung des Fürſten Bismarck 
im Reichstag entgegen. Der Reichskanzler ſoll 
ſelbſt die Abſicht haben, ſich über den Gegen⸗ 
ſtand in offenem Parlament auszuſprechen. 
Einer Interpellation aus der Mitte des Reichs⸗ 
tags bedarf es zu dieſem Zwecke nicht, da die 
Budgetberathung hinlängliche Gelegenheit zu 
ſolchen Ausflügen auf das Gebiet der hohen 


Politik giebt. 

— Zur Herſtellung beſſerer Zuſtände an 
der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze ſoll nach der 
„Nationalztg.“ der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin, Herbette, von feiner Regierung beauf- 
tragt ſein, die deutſche Regierung zum gemein⸗ 
ſamen Vorgehen nach dieſer Richtung hin zu 
beſtimmen. 

— Die „Natlib. Korreſp.“ hat ſich miß⸗ 


fällig darüber geäußert, daß die Konſervativen 
4 ne an der Verabredung 


gan⸗Sprottau an der Vere 
ir den nationalliberalen Kandidaten zum Abg.⸗ 
Hauſe, Amtsrath Reinecke, zu ſtimmen, nicht 
feſtgehalten haben. „Die Nichteinhaltung dieſer 
Verabredung, ſchreibt heute die „Nat.⸗Ztg.“ 
konnte uns höchſtens an ein Wort eines ver⸗ 
ſtorbenen alten Praktikers in dergleichen Ange⸗ 
legenheiten erinnern, der zu ſagen pflegte, Ver⸗ 
abredungen über Wahlen rangirten, betreffs 
der Zuverläſſigkeit, unmittelbar hinter den Ver⸗ 
ſicherungen, welche beim Pferdehandel gegeben 
werden.“ Hoffentlich nehmen die Pferdehändler 
das nicht übel. 

— Am letzten Sonntag wurde die Ver⸗ 
ſammlung der freireligiöſen Gemeinde polizei⸗ 
lich aufgelöſt. Veranlaſſung gab ein Vortrag 
des Herrn Dr. Huber über die Frage: „Iſt 
der Unſterblichkeitsglaube nothwendig zur irdiſchen 
Glückſeligkeit?“ Die Auflöſung erfolgte nach 


ur den 


eins in den Augen der Menſchen und doch in 
ihren Gedanken, Anſichten und Lebenszwecken 
ſo ſtreng und unvereinbar von einander ge⸗ 
ſchieden. 

Nur ſehr langſam ſchritt die Geneſung vor. 
Vivian würde es vorgezogen haben im Früh⸗ 
jahre nach Amerika zurückzukehren. Sie war 
des Reiſens müde, müde des Anblicks fremder 
Geſichter und des Klanges fremder Sprachen, 
aber ſie wußte, daß Frank beabſichtigte, bis 
zum Herbſte in Europa zu bleiben, und ſo 
opferte ſie ihre Wünſche den ſeinigen und 
ſchwieg. f f 

Endlich nachdem ſie den Sommer in der 
Schweiz und ſpäter in Schottland zugebracht, 
hatten, ſchifften ſie ſich nach New⸗Pork ein und 
Vivian bezog dort ihr prächtiges Heim. Sie 
war ein treues, liebevolles, aufopferndes Weib 
und dennoch ſchien ihr Gatte ſich immer mehr 
und mehr ihr zu entfremden. 

Im folgenden Sommer ſchenkte ſie einem 
Kinde das Leben, einem Knaben, mit ihren 
dunkeln Augen und den ſchönen Zügen ſeines 
Vaters. Er lebte nur einige Wochen, aber es 
war ihr, als werde ein Theil ihres eigenen 
Lebens mit der kleinen Leiche in die Gruft 
verſenkt. Frank war ſtolz auf ſeinen Sohn 
geweſen. Er war betrübt, recht betrübt über 
deſſen Tod, aber er konnte Vivian's leiden⸗ 
ſchaftlichen Schmerz nicht verſtehen. Er konnte 
ſie jetzt ebenſo wenig tröſten, wie damals, bei 
dem Tode ihres Vaters. Vielleicht gab er ſich 
auch ſelbſt weniger Mühe wie damals, denn 
ein ſo verzweifelter Schmerz um ein nur wenige 


foren 1 führen, während ihre offen Freunde 


Verleſung einer Schilderung des „Höllen⸗ 
ſchlundes“, wie ſich ihn frommgläubige Paſtoren 
Dieſe Schilderung war 
aber keineswegs aus der Luft gegriffen, ſondern 
findet ſich wörtlich in der bei Otto Wigand in 
„Briefe 
moderner Dunkelmänner“ vor, was die Auf⸗ 


vorzuſtellen ſcheinen. 


Leipzig 1883 erſchienenen Schrift: 


löſung um ſo befremdlicher erſcheinen läßt. 


ſtändniß von Provinzial ⸗ Parteitagen gemacht, 
verſichert fie, die doch unlängſt noch mit jo 


großem Eifer für einen allgemeinen deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Parteitag eingetreten iſt, die Pro⸗ 
vinzial⸗Parteitage ſeien überflüſſig geweſen, da 
nichts geboten 
hätten, was ſie ſich nicht ſonſt ſchon hätten 


die Redner den „Getreuen“ 
verſchaffen können. Vor allem verwundert ſich 
das offiziöfe Blatt darüber, daß die Reden, 
die auf den Parteitagen gehalten worden ſind, 
mit den Anſichten und Ueberzeugungen, welche 
in der Preſſe der freiſinnigen Partei vertreten 
werden, im Einklang ſtehen. Es iſt das zum 
mindeſten nicht erſtaunlicher, als wenn am 
Bundesrathstiſch im Reichstage die Leitartikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ in Redeform vorge⸗ 
tragen werden. Immerhin iſt mit Befriedi⸗ 
gung davon Akt zu nehmen, daß das offiziöſe 
Blatt durch den Verlauf der deutſch⸗freiſinnigen 
Parteitage und Verſammlungen in ſeinen Er⸗ 
wartungen getäuſcht worden iſt. Die Frei⸗ 
ſinnigen waren einig. guten Muthe wre end 
5 gungen 
auf Zank und Streit, Uneinigkeit und Ent⸗ 
muthigung gerechnet hatten. Schade drum! 
— Wie in anderen Provinzen, ſo in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, iſt auch der Oberpräſident von 
Schleſien gegen die Eheſchließung noch nicht ehe⸗ 
mündiger Perſonen eingetreten. Er hat an die 
Landräthe der Provinz nachſtehenden Erlaß ge⸗ 
richtet: „Nach einer mir vom Herrn Miniſter 
des Innern zugegangenen Mittheilung des 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus ſind in der 
diesseitigen Provinz im Jahre 1886 wiederum 
in vielen Fällen noch nicht ehemündige Perſonen 
ohne Beibringung der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Dispenſation ſeitens des Standesbeamten zur 
Eheſchließung zugelaſſen worden. Im Hinblick 
auf das wiederholte Vorkommen dieſer Art von 
Kontraventionsfällen erſuche ich Ew. Hochwohl⸗ 


Wochen altes Kind kam ihm kindiſch und un⸗ 
gereimt vor. Er hatte möglicherweiſe Recht, 
dem ungeachtet rief dieſe Zurückweiſung in 
Vivian's wundem Herzen, zum erſten Male, 
ein Gefühl der Kälte und Bitterkeit gegen ihren 
Gatten hervor und der Tod des Kindes, welcher 
dazu hätte beitragen ſollen, ſie Beide enger zu 
einander hinzuziehen, hatte nur dazu gedient, 
die Kluft zu erweitern, die ſchon zwiſchen ihnen 
beſtand. 


* * 


Frank hatte keinen Grund mehr, ſich darüber 
zu beklagen, daß Vivian eine der vielen Ein⸗ 
ladungen, mit welchen ſie überſchüttet wurden, 
ausgeſchlagen hätte, ſobald er nur den leiſeſten 
Wunſch geäußert, daß ihre Gegenwart dort 
ihm angenehm ſein würde. 


Die Saiſon war in dieſem Jahre beſonders 
belebt und glänzend. Bälle, Soireen, Geſell⸗ 
ſchaften und Vergnügungen jeglicher Art jagten 
einander in ununterbrochener Reihenfolge. 
Abend für Abend bewegte ſich Vivian in den 
glänzend erleuchteten, menſchengefüllten Räumen, 
athmete die heiße, von Blumenduft erfüllte 
Luft, hörte das beſtändige Murmeln ſo vieler 
Stimmen und die träumeriſchen Klänge des 
deutſchen Walzers. 

Frank, dem ihre Natur ein ihm in fremder 
Sprache geſchriebenes Buch war, der es nicht 
kannte, ſeine Wünſche den Wünſchen Anderer 
unterzuordnen, und dachte, daß was ihm an⸗ 
genehm, auch anderen Vergnügen machen müſſe, 
und unfähig zu begreifen, daß auch zuweilen 
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— Nachdem die „Nordd. Allg. Ztg.“ wieder 
einmal das Märchen aufgetiſcht hat, die alt⸗ 
fortſchrittlichen Elemente der deutſchfreiſinnigen 
Partei hätten den ſezeſſioniſtiſchen das Zuge⸗ 


Anſertionsgebũühr 


Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


ilung. 


u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


geboren im Auftrage des Herrn Miniſters und 
unter Bezugnahme auf meine Zirkularverfügung 
vom 8. Februar d. J., ſämmtliche Standes⸗ 
beamten des dortigen Kreiſes auf die das Alter 
der Ehemündigkeit regelnden Beſtimmungen im 
§ 28 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 
und auf die Strafvorſchriften des § 69 a. a. O. 
nochmals eindringlich hinzuweiſen.“ 

— Dem Vernehmen nach werden Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des hochverdienten Forſchers Dr. Nachtigal 
vom Kap Palmas nach Kamerun überzuführen. 
Hierdurch wird ſelbſtverſtändlich der Frage des 
für Dr. Nachtigal zu errichtenden Denkmals in 
keiner Weiſe präjudizirt. Doch muß es nach 
Obigem recht zweifelhaft erſcheinen, ob dann 
noch Kap Palmas ein geeigneter Platz für die 
Errichtung des Denkmals ſein wird, ſelbſt wenn 
man von allen in letzter Zeit erhobenen be⸗ 
gründeten Einwänden gegen dieſen Ort abſieht. 
Ausland. 


Petersburg, 26. Oktober. Guten Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der Eingangszoll auf aus⸗ 
ländiſche landwirthſchaftliche Maſchinen vom 
nächſten Jahre ab entſprechend erhöht werden. 


Erhöht wird ferner der Zoll auf lebende Blumen, 


Blumenzwiebeln und Gewürze. 

Wien, 26. Oktober. Folgende Spionage⸗ 
geſchichte wird aus Przemysl gemeldet: Mehrere 
für die Bauführer beſtimmte 


N Blätter von 
Plänen dreier Forts fehlen ſeit vorigem Frei⸗ 


h 
1 


iſt del litcrbäcker atzen rer welcher 


flüchtete, am Sonnabend im Zivilanzug in 
Jaroslav geſehen wurde und nach weiteren Er⸗ 
hebungen an demſelben Tage bei Maidan die 
ruſſiſche Grenze überſchritt. Der Unteroffizier 
Philippi, von deſſen Schreibpult Marek die Blätter 
geſtohlen haben ſoll, wurde verhaftet, andere 
Verhaftungen ſollen bevorſtehen. Indeß ver⸗ 
lautet, es handle ſich blos um belangloſe Plan⸗ 
fragmente, welche für einen anderen Staat 
keinen Werth beſitzen. Auch ſoll die Verleitung 
Mareks durch auswärtige Faktoren unwahr⸗ 
ſcheinlich (?) ſein. Nach einer zweiten Lesart 
wäre Marek auf Grund gefälſchter Dokumente 
öſterreichiſcher Soldat geworden; er ſolle ein 
ruſſiſcher Offizier ſeien, und die geſtohlenen 
Papiere ſeien Geſchützaufſtellungs⸗Pläne. 
Turin, 26. Oktober. In ſeiner Bankett⸗ 
rede gedachte Crispi auch der Jahre 1848 und 


das Gegentheil ſtattfinden könne, hielt Vivian 
für vollſtändig zufrieden und glaubte, es mache 
ihr wirklich Freude, ſich den Vergnügungen der 
Geſelligkeit hinzugeben. 

„Sie iſt bei alledem nicht beſſer wie die 
Andern,“ ſagte er wohlgefällig und ſich in 
dieſem Gedanken ſehr befriedigt fühlend. „Es 
macht ihr Vergnügen, davon bin ich überzeugt, 
auszugehen, um von den Männern bewundert 
und von den Frauen beneidet zu werden. Sie 
ſpricht nur weniger davon, wie ſo manche 
Andere zu thun pflegt.“ 

Es iſt unnöthig zu ſagen, daß Frank 
nichts weniger wie ein Liebhaber von Geſell⸗ 
ſchaften und Bällen war, weit davon 
entfernt, zog er einen ruhigen Abend im 
Klub, im Kreiſe einiger auserwählter Freunde, 
den glänzenden und geräuſchvollen Feſten 
vor. Aber von einem Manne, der erſt ſeit 
etwas mehr wie zwei Jahre verheirathet iſt 
und von dem man annahm, daß er äußerſt 
glücklich mit ſeiner jungen und liebenswürdigen 
Frau lebe, konnten ſelbſt ſeine nächſten männ⸗ 
lichen Freunde nicht erwarten, daß er die 
Abende mit ihnen im Klub zubringe, und ſo 
beſuchte er eifrig die großen, langweiligen und 
ermüdenden Geſellſchaften, weil ſie ihn nicht ſo 
ſehr langweilten und ermüdeten, wie die 
Abende mit Vivian allein zu Hauſe, wo er 
nie recht wußte, worüber er mit ihr reden ſollte. 


Dreizehntes Kapitel. 


Ob Frank's Liebe erkaltet, oder ob er je⸗ 
mals eine große, innige Liebe für ſie em⸗ 


1849, erinnerte an die gemeinſame Geſchichte 
Siziliens und Piemonts und erklärte, daß er 
in Details über ſeine, übrigens hinlänglich be⸗ 
kannten Regierungsideen nicht eingehen zu ſollen 
glaube. Er ſprach ſodann von der Mitwirkung, 
welche die Männer verſchiedener Parteien jetzt 
der Regierung leihen, und ſagte, es ſei das ein 
überzeugender Beweis, daß das Weſen der 
italieniſchen Revolution ein beſtändiger Fort⸗ 
ſchritt geweſen ſei. Sehr gemäßigte Männer 
hätten ſich aus ihren Ideen zur Vervollkomar⸗ 
nung der konſtitutionellen Verfaſſung bekehrt. 
Die Parteien befänden ſich gegenwärtig eher 
in dem Zuſtande der Rekonſtruirung, als 
in dem der Auflöſung. Die gegenwärtige 
Regierung hege gegen niemand Groll, 
werde niemand von ſich fernhalten. Er 
habe mehr als je Vertrauen auf die Macht 
der Ideen und hoffe dieſen Ideen zu weiterer 
Verbreitung zu verhelfen, und ſelbſt jene zu 
gewinnen, die denſelben gegenwärtig wider⸗ 
ſtrebten. Er glaube an die Monarchie und 
die Freiheit, welche in der mit dem nationalen 
Rechte in Einklang gebrachten individuellen 
Achtung beſtehe. Hierdurch ſei auch die Haltung 
der Regierung der Kirche gegenüber beſtimmt. 
Die Kirche erfreue ſich in Italien einer Freiheit 
und Sicherheit, wie ſie ſolche in keinem anderen 
Staate erhoffen könne. In den Beziehungen 
Italiens zur Kirche zu interveniren, habe nie⸗ 


mand jemals gedacht, noch werde man 
daran denken. Die gegenwärtige Regierung 
müſſe das Werk der Verwaltungsgeſetz⸗ 


gebung und der Reorganiſirung des Landes 
vollenden. In der Thronrede bei der 
Eröffnung der Kammern würden die vor⸗ 
zulegenden Geſetzentwürfe bekannt gemacht 
werden. Hinſichtlich der Handelspolitik be⸗ 
merkte Crispi: Um die Bande des Friedens 
zu vermehren, ſuche Italien eine Erneuerung 
der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn und 
mit Frankreich und hoffe, die Erneuerung 
werde nicht ſchwierig ſein. Bei der Erwähnung 
der Expedition nach Afrika ſagte der Redner, 
Italien wolle nur, daß zwiſchen ſeinen Kolonien 
und Abeſſynien eine für die Sicherheit der er⸗ 
ſteren nothwendige Demarkationslinie feſtgeſtellt 
werde. Wenn dies geſchehen ſei, werde Italien 
den abeſſyniſchen Waaren gern die Grenzen 


öffnen. 

Paris, 26. Oktober. Die geſtrige Volks⸗ 
verſammlung in Tours war ſehr ſtürmiſch. 
Wilſon hatte dafür geſorgt, daß ſeine Anhänger 
mindeſtens die Hälfte der Anweſenden bildeten. 
Auf die Beſchuldigungen ſeiner Gegner ant⸗ 


5 wortete er durch Vorleſung der Berichtigungen, 
die er den Blättern zugeſandt hatte. Auf die 

* n 88 rs 33 1 offre 
Be ſtempels blieb er die Antwort ſchuldig. Für 


ſein Blatt habe er Abonnenten geworben, nicht 


um Geld zu gewinnen, ſondern um die republi⸗ 
5 kaniſchen Gedanken zu verbreiten. Die An⸗ 
h griffe gegen ihn bezweckten bloß, im Lande den 
Eindruck hervorzubringen, die Republik ſei eine 
Regierung der Sittenverderbniß. Die Ver⸗ 
ſammlung forderte ſchließlich (wie bereits ge⸗ 
meldet), daß Wilſon ſein Abgeordnetenmandat 
niederlege, und ging unter Tumult auseinander. 
Brüſſel, 26. Oktober. Nach dem „Berl. 
Tagebl.“ ſind neuere Nachrichten von der 
Stanley⸗Expedition eingetroffen; dieſelben wur⸗ 
den durch den Kongodampfer „Florida“, welcher 
die Stanley⸗Expedition den Aruwimi ſtromauf⸗ 
wärts beförderte, nach Stanley-Pool gebracht 
und reichen bis Ende Auguſt. Danach befand 
ſich Stanley zu jener Zeit wohlbehalten jenſeits 
des Mabodi⸗Landes und nur noch wenige Tage⸗ 
märſche von Wadelai entfernt. Man nimmt 
an, daß Stanley ſein Ziel gegen den 20. Sep⸗ 
tember erreicht. Das Mabodi⸗Land liegt zwi⸗ 
ſchen dem 2. und 3. Grad nördlicher Breite 


— d ³ ü; A . ˙ er BEE 


pfunden, war eine Frage, die Vivian nicht 
ſchwer geworden wäre zu entſcheiden, wenn ſie 
dieſe Frage einer ſtrengen Unterſuchung unter⸗ 
worfen hätte, denn eine Frau mit ſo klarem 
Blicke wie ſie muß bald das Richtige erkennen, 
wenn ſie der Wahrheit voll in das Geſicht 
ſchaut, aber wo die Wahrheit ihr eigenes Herz 
betrifft, bebt ſelbſt die beherzteſte Fran davor 
zurück, fie in das Auge zu faſſen. 


Der Tag war trübe und unfreundlich ge⸗ 
weſen, zwar hatte es nicht geregnet, aber die 
Wolken hingen ſchwer und düſter über der 
Stadt und der Weſtwind war ſo kalt und 
feucht, daß, wer es nicht nöthig hatte, auszu⸗ 
gehen, froh war, zu Hauſe bleiben zu können, 
denn es ſchien, als ob die Wolken ſich jeden 
Augenblick entladen und ihre Waſſermaſſen her⸗ 
abſenden wollten. 


Vivian hatte ſich den ganzen Tag ſchon 
nicht recht wohl gefühlt, ſie war mit einem 
dumpfen Kopfſchmerz aufgeſtanden, den ſie trotz 
aller angewandten Mittel nicht hatte ver⸗ 
ſcheuchen können. Frank, der zum Diner nach 
Hauſe gekommen war, aber gleich nach dem⸗ 
ſelben wieder in ſeinen Klub ging, hatte ihr 
blaſſes Ausſehen bemerkt und ihr gerathen, zu 
Bett zu gehen, aber wenn ſie auch ſonſt ge⸗ 
wöhnlich Alles that, was er ſagte, ſo befolgte 
ſie diesmal ſeinen Rath nicht, ſondern blieb in 
der Bibliothek ſitzen, in ihre Gedanken verloren, 


dunſt angefüllt war. 


und dem 27. und 29. Grad weſtlicher Länge. 
Nach der vortrefflichen Spezialkarte von Afrika 
von Juſtus Perthes 
Mabodi⸗Land das Akka⸗Land, das von einem 
Zwergnegerſtamm bewohnt ſein ſoll. Der ver⸗ 
ſtorbene Afrikareiſende Major Jeſſi brachte vor 
etwa 13 oder 14 Jahren aus Khartum eine 
angeblich aus dem 
Zwergnegerin 
jedoch die Exiſtenz eines ſolchen Negerſtammes 
beſtritten. 


grenzt im Oſten an das 


Akka⸗Lande ſtammende 


nach Europa. Vielfach wurde 


Die Stanley = Expedition wird vor⸗ 


ausſichtlich auch über dieſe anthropologiſch ſehr 
intereſſante Frage Klarheit ſchaffen. 


Nach den Mittheilungen der Berichte der 


Fabrikinſpektoren über das Jahr 1886 hat es 
den Anſchein, als ob faſt noch dringlicher als 
die Verſchärfung der Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung über die Kinderarbeit in Fabriken 
eine ſtrengere Ueberwachung der Ausführung 
der jetzt geſetzlich beſtehenden Vorſchriften ſei. 
Nicht nur ſteigt die Zahl der in den Fabriken 
beſchäftigten Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren 
von Jahr zu 
21 053 in 1886), 
eine Reihe von Angaben, aus denen hervorgeht, 
daß vielfach auch Kinder unter 12 Jahren in 
Fabriken beſchäftigt und daß die Beſchränkung 
der Arbeitszeit von Kindern zwiſchen 12 und 


Jahr (ſeit 1881 von 9347 auf 
die Berichte enthalten auch 


14 Jahren auf 6 Stunden nicht inne gehalten 


wird. Das die Ueberwachung der Fabriken 
völlig ungenügend iſt, 
zweifelt werden. Um ſo auffälliger iſt es, daß 
noch jetzt von offtziöſer Seite den Verlangen einer 


kann demnach nicht be⸗ 


Vermehrung der Aufſichtsbeamten mit der Aus⸗ 


rede entgegengetreten wird, man müſſe zunächſt 


abwarten, wie die Unfallberufsgenoſſenſchaften 
die ihnen ertheilte Befugniß, Vorſchriften zur 
Verhütung von Unfällen zu erlaſſen und die 
Ausübung dieſer Vorſchriften durch „Beauf⸗ 
tragte“ überwachen zu laſſen, handhaben würden. 
In je größerem Umfange die Genoſſenſchaften 
don dieſer Befugniß Gebrauch machten, um jo 
mehr Zeit würde der Fabrikinſpektor gewinnen, 
die Durchführung der zum Schutz der Arbeiter 


gegen Ausbeutung erlaſſenen Vorſchriften zu 


überwachen. Daß dieſe, mit ſoviel Selbſt⸗ 


gefälligkeit vorgebrachten Gründe nicht zu⸗ 
reichend ſind, haben die in der letzten Seſſion 
gepflogenen Berathungen zur Genüge erkennen 
laſſen. Freilich wird die zahlenmäßige Ver⸗ 
mehrung der Fabrikinſpektoren allein nicht ge⸗ 
ſind die 
ordentlichen Polizeibehörden, ſoweit die Mit⸗ 
wirkung derſelben nicht ausdrücklich ausge⸗ 
. g 8 ** Mogufſichtigung 
In einzelnen Bezirken wird das erfreuliche Zu⸗ 
ſammenwirken der Polizeiorgane mit den Fabrik⸗ 


nügen. Nach der Gewerbeordnung 


Tytotjvr mine,  guflänsig 


inſpektoren anerkannt; aber es ſcheinen das 
mehr Ausnahmen zu ſein. 
Kongreß in Wien hat ſich über die Handhabung 
der Arbeiterſchutzgeſetze 


Weiſe ausgeſprochen. 
Beſtimmungen über die Kinderarbeit angeführt, 
meint Herr Bernoulli, die Sache ſehe auf dem 
Papier ſchön aus. Aber: die Fabrikaufſichts⸗ 
beamten ſeien keineswegs immer an Ort und 
Stelle, ſie hätten große Bezirke und ſie müßten 
ſie haben, ſonſt verlieren ſie den allgemeinen 
Ueberblick; ſie müßten die Polizeiaufſichtsbeamten 
kontroliren und „da ſieht man denn, wie folofjal 
geſündigt wird. Die ganzen Polizeibehörden 
ſtehen naturgemäß in einem Abhängigkeitsver⸗ 
hältniß von den Induſtriellen, ſei es nun 
moraliſch oder unmoraliſch; aber es iſt der 
Fall; dieſes Abhängigkeitsverhältniß veranlaßt 
ſie, darüber hinwegzuſehen und die Schäden, 
die ſie finden, nicht aufzudecken.“ Dieſe 


unter dem Namen „Konkordia“ 
verein gebildet, welcher Freitags ſeine Uebungs⸗ 
abende abhält. 
Herr Kantor 
iſt der Brunner'ſche Gaſthof. 
findet im Brunner 'ſchen Saale ein vom Lehrer⸗ 
verein „Argenau und Umgegend“ veranſtaltetes 
Kränzchen ftatt. — Mit der Verwaltung der 
durch die Penſionirung des Kantors Herrn 
Becker⸗Luiſenfelde vakant gewordenen dortigen 
1. Lehrerſtelle iſt der dortige 2. Lehrer, Herr 
Janetzke, beauftragt. 


vater war. 
ohne daß bisher konſtatirt werden 
derſelbe geſterben oder verſchollen iſt, und die 
Angeklagte heirathete dann ihren jetzigen Che: 
mann Klipp. Wegen Bigamie feiner Zeit ans 
geklagt, mußte ſie freigeſprochen werden, weil 
über den Verbleib des Schwalm nichts ermittelt 
werden konnte. 


Auf dem hygieniſchen 


Arb in Deutſchland der 
Fabrikinſpektor Bernoulli (Aachen) in ſehr ſcharfer 
Nachdem er die geſetzlichen 


Plehnendorfer Schleuſe iſt 


Aeußerung iſt bereits ſeit Wochen bekannt. 
Die Berichte der Fabrikinſpektoren wimmeln 
von Klagen darüber, daß die Polizei die Auf⸗ 
ſicht entweder gar nicht oder ſchlecht übt. Die 
Offiziöſen aber ſchweigen ſich aus. 


Provinzielles. 
A. Argenau, 25. Oktober. Hier hat ſich 
ein Geſang⸗ 


Vorſitzender und Dirigent iſt 
Hillebrand hier. Vereinslokal 
— Sonnabend 


P. Schneidemühl, 24. Oktober. Herrn 


Profeſſor Nielaender am hieſigen Gymnaſium 
iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe Allerhöchſt 
verliehen worden. 


Danzig, 25. Oktober. Eine eigenthümliche 


Heirathsgeſchichte ſpielte ſich, der „D. Z.“ zu⸗ 
folge, heute vor der hieſigen Strafkammer 
gegen die Arbeiterfrau Pauline Antonie Klipp 
aus Schweizerhof ab. Die Angeklagte heirathete 
nämlich am 21. Oktober 1883 ihren Stiefgroß⸗ 
vater, den Arbeiter Auguſt Chriſtian Schwalm, 


ohne damals zu wiſſen, daß er ihr Stiefgroß⸗ 
Schwalm verſchwand ſpäter, 
konnte, ob 


Heute wurde ſie dagegen 
wegen ihrer erſten Heirath mit ihrem Stief⸗ 
großvater zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Danzig, 26. Oktober. Der ſchwere Sturm, 
welcher erſt aus Weſt, dann ſeit geſtern ſpät 
Abends aus nördlicher Richtung wüthete, hat 
wieder vielfachen Schaden angerichtet — 
zunächſt an Dächern, Fenſtern und Bäumen 
auf demLande, aber auch an Schiffen und Strand⸗ 
befeſtigungen auf dem Waſſer. Die See ging 
in der Nacht wieder ſo hoch, daß die Dünen 
überſpült wurden und das Seewaſſer bis in 
die Strand⸗ Parks in Zoppot und Neufahr⸗ 
waſſer eindrang. Viele ausgegangene Schiffe 
mußten in den Hafen zurückkehren, andere 
unterhalb Hela Schutz ſuchen. Auf der Weſter⸗ 
platte wurde wieder ein Dünenſtreifen von ca. 
2 Meter Breite a an der ſchon durch 


Septemberſtürme unterſpülten Strandbatterie 


die Steinlagerung herabgeſpült. Die Bade⸗ 


anlagen und der Seeſteg auf der Weſterplatte 


erlitten nur geringe Beſchädigungen. Ein be⸗ 


deutender Unfall ereignete ſich im Hafenbaſſin 


zu Neufahrwaſſer. Das dort eine Petroleumladung 
löſchende amerikaniſche Segelſchiff „Fawn“ war 
mit dicken eiſernen Ketten am Ufer befeſtigt. 
Die Gewalt des Sturmes ſprengte die Ketten 
und warf das Schiff gegen drei, größtentheils 
mit einer ſehr werthvollen Zuckerladung be- 
frachtete Oderkähne, welche in den Grund ge⸗ 
drückt wurden. Der dadurch entſtandene Schaden 
iſt ein recht großer. Auf der Weichſel, gegen⸗ 
über Bohnſackerweide, iſt ein leerer Oderkahn 
vom Stauwaſſer auf Land getrieben und liegt 
dort jetzt total trocken. Bei Weßlinker Troyl 
iſt der Schichau'ſche Bugſirdampfer „Cito“, 
welcher auf einem Holzprahm eine Maſchine 
von Elbing nach Danzig transportiren ſollte, 


ebenfalls mit dem Prahm auf Land getrieben 


und liegt dort jetzt trocken. In der Nähe der 
ein fiskaliſcher 


während ihre Hände mechaniſch mit einer 
Stickerei beſchäftigt waren. 

Gegen acht Uhr begann es zu regnen, der 
Wind trieb die großen Tropfen gegen die 
Fenſter und ſtöhnte und heulte um das Haus, 
Vivian begann ſich in dem großen Zimmer, 
ganz allein, unendlich einſam und verlaſſen zu 
fühlen. Sie legte die Stickerei bei Seite, und 
den Kopf in die Hände ſtützend, dachte ſie, was 
ſie wohl vornehmen könne, um ihren Kopf⸗ 
ſchmerz zu vergeſſen und die trüben Gedanken 
zu verſcheuchen. Da fiel es ihr plötzlich ein, 
daß ſie an einem der vorhergehenden Tage 
unter Frank's Büchern eines geſehen, das ſie 
lebhaſt intereſſirt hatte, und beſchloß es zu 
ſuchen und darin zu leſen, bis ſie müde genug 
wäre, um zu Bette zu gehen. 

Sie ſtand auf und verließ die Bibliothek, 
um ſich in ihres Mannes Rauchzimmer zu be⸗ 
geben. Es war dies ſein innerſtes Heiligthum, 
ein im orientaliſchen Geſchmack eingerichtetes 
Zimmer, mit türkiſchen Teppichen behängt und 
breiten niedrigen Divans ausgeſtattet. Dort 
waren Frank's Pfeifen und all der verſchiedene 
Kram aufgeſtellt, der früher deſſen Junggeſellen⸗ 
zimmer geſchmückt hatte, während die Luft in 
dieſem Raume ſtets mit einem ſtarken Tabaks⸗ 
Hinter jenem Zimmer 
befand ſich ein Alkoven, den Frank ſcherzweiſe 
ſeine Bibliothek zu nennen pflegte, weil er dort 
alle die Bücher aufgeſtellt hatte, die er, von 


Platz auf dem weichen niedrigen Ruhebette, 


ſeiner früheſten Univerſitätszeit an, hie und 
da gekauft. Es war eine ſeltſame Sammlung 
von Büchern des verſchiedenſten Inhaltes, die, 


wie Frank lachend zu Vivian gefagt, ſich nicht 
in der Bibliothek mit Scott, Irving und Dickens 


vertragen würden. 

Den Vorhang zur Seite ſchiebend, welcher 
die beiden Räume trennte, trat Vivian in den 
Alkoven und zündete die Lampe an, welche von 
der Decke herabhing. 

Sie nahm das Buch, welches fie wünſchte, 
aus einem der Bücherſchränke und war im Be⸗ 
griff, den Alkoven zu verlaſſen, als fie plötzlich 
ſich beſinnend ſtehen blieb. Alles in dem kleinen 
Raume ſah ſo freundlich und gemüthlich aus. 
Es waren dort keine Fenſter, gegen welche der 
plätſchernde Regen anſchlagen konnte und das 
Geheul des Windes drang nicht durch die 
dicken Wände. Sie ließ den ſchon gehobenen 
Vorhang fallen und zurücktretend, nahm ſie 


dem einzigen Stücke Hausrath, der ſich, mit 
Ausnahme der Bücherſchränke, in dem kleinen 
Gemache befand. Ein ſeltſames Gefühl der 
Ruhe und des Wohlbehagens überkam Vivian, 
ſie blätterte in dem Buche und begann zu leſen, 
bald aber entfiel daſſelbe ihren Händen, ſie 
lehnte ihren Kopf in die weichen Polſter zurück, 
ihre Augen ſchloſſen ſich und ein Lächeln auf 
den Lippen ſchlief ſie ein. 
Fortſetzung folgt.) 


Holzprahm ebenfalls geſunken. Traurige 
Kataſtrophen ſcheinen ſich aber im nächt⸗ 
lichen Dunkel auf dem Meere abgeſpielt 


zu haben. Zwiſchen dem Leuchtthurm und dem 
Herrenbade der Weſterplatte gewahrte man 
heute früh in etwa einer Seemeile Entfernung 
den Maſt eines geſunkenen Schiffes aus dem 
Waſſer ragen. 
Weſterplatte angetriebenes Boot mit der Auf⸗ 
ſchrift „Joſephine“ gefunden. 
raus, daß das geſunkene Fahrzeug die Stein⸗ 
ſchuite „Joſephine“ 
wahrſcheinlich in dem Boot hat retten wollen, 
aber ertrunken iſt. 
Weſterplatte ein Fiſcherboot 
angetrieben, in welchem ſich noch einige Ge⸗ 
müſereſte befanden. 
wahrſcheinlich Frauen, ſind vermuthlich eben⸗ 
falls ertrunken. Bei Neufähr iſt ein — wie 
man annimmt, kürzlich von hier ausgegangener 
— Schooner geſtrandet. 
Bei Weichſelmünde ſind verſchiedene Theile von 
Deckslaſten ſowie Kleidungsſtücke an den Strand 
getrieben, was nach der 
einen ferneren Unglücksfall ſchließen läßt. 


Gleichzeitig wurde ein auf 
Man ſchließt da⸗ 
iſt, deren Mannſchaft ſich 


Ferner wurde bei der 
aus Heiſterneſt 


Die Inſaſſen deſſelben, 
Näheres fehlt noch. 


„Danz. Ztg.“ auf 
Danzig, 26. Oktober. Der auf der hieſigen 


Devrient'ſchen Werft an Stelle des geſcheiterten 
Dampfers „Papua“ vor 2 Jahren für die 
Neu⸗Guinea⸗Geſellſchaft erbaute Südſeedampfer 


„Ottilie“ hat, wie jetzt aus Cooktown gemeldet 


wird, Anfangs September ein regelrechtes Ge⸗ 
fecht mit 
Wilhelm⸗Land zu beſtehen gehabt. Als 
die „Ottilie“, Capt. Raſch, bei Hatzfeldt⸗Hafen 


Eingeborenen von Kai ſer 


einen Theil ihrer Güter löſchen wollte, wurde 


ſie von Eingeborenen in großer Zahl überfallen. 
Kapitän Raſch ſchlug mit ſeiner Mannſchaft 


von Bord aus den erſten ſtürmiſchen Angriff 
mit Mühe ab, ließ dann aber landen und ging 
nun mit ſeiner kleinen bewaffneten Truppe 
muthig gegen die Wilden vor. Es entſpann 
ſich dabei ein erbittertes längeres Gefecht, bei 
dem auf Seiten der Eingeborenen viele Todte 
und Verwundete fielen. Schließlich wurden 
ſie in die Flucht geſchlagen und zwei ihrer 
Dörfer von der „Ottilie“⸗ Expedition angezündet. 
— Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurden 
heute Vormittag an hieſiger Gerichtsſtelle die 
Grundſtücke der in Konkurs befindlichen Zucker⸗ 
fabrik Gr. Zünder öffentlich verſteigert. Es 
wurden hierbei Gebote abgegeben von den 
Herren F. Schichau⸗ Elbing, Maurermeiſter 
J. R. Krüger und Kaufleute Otto Wanfried 
und Hermann Gronau von hier. Letzterer gab 
das Meiſtgebot von 210 000 Mk. ab. Der 
Zuſchlag ſoll eventl. morgen eee 


geſtern nach zweitägiger Verhandlung zu End 
geführt worden. Die jetzt verehelichte Bäcker⸗ 
geſellenfrau Folarczynska hat nach der Anklage 
vor ihrer Verheirathung drei Kinder geboren 
und dieſe durch Gift getödtet und zwar auf 
Veranlaſſung des Vaters der Kinder, des 
Wirthſchaftsbeamten Hanciewicz, welcher das 
Gift beſorgte. Beide ſind zum Tode 
verurtheilt. Ueber den Verlauf dieſes 
Prozeſſes bringt die „O. P.“ außer eingehender 
Verhandlung noch folgenden kurzen Ueberblick: 
„Es war ein ſelten ſchwerer Fall, welcher geſtern 
vor dem hieſigen Schwurgericht zur Aburthei⸗ 
lung kam; eine Mutter war beſchuldigt, ihre 
drei leiblichen Kinder mit Ueberlegung getödtet 
zu haben, während der Vater der drei neuge⸗ 
borenen unſchuldigen Weſen die verbrecheriſche 
Mutter mit Rath und That unterſtützt, bezw. 
ſie dazu angeſtiftet haben ſoll. Zu untrüglicher 
Gewißheit kam das Gericht nur bei einem 
Falle, aber auch die Einzelheiten dieſes eröffnen 
einen Abgrund von ſolcher Verworfenheit und 
Herzloſigkeit, daß ſich der Blick davon mit 
Schaudern abwendet. 
wurde die Schuldfrage wegen Mordes in dieſem 
einen Falle von den Geſchworenen bejaht und 
der Gerichtshof fällte demgemäß ein doppeltes 
Todesurtheil. 

Gneſen, 26. Oktober. Geſtern und heute 
iſt vor dem hieſigen Schwurgericht gegen den 
Bauunternehmer Zielinski wegen Ermordung 
ſeiner Ehefrau durch Gift verhandelt worden. 
Z. iſt für ſchuldig befunden und zum Tode 
verurtheilt worden. 

Lokales. 
Thorn, den 27. Oktober. 

— [Oberpräſident v. Horn,] der 
gegenwärtig als Penſionär in Berlin lebt, hat 
geſtern ſein 80. Lebensjahr vollendet. Wirkl. 
Geh. Rath v. Horn war bekanntlich bis zur 
Provinztheilung im Jahre 1877 Oberpräſident 
der jetzigen Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 


von Oſtpreußen, bis die Anſprüche des Regimes 
Puttkamer an die politiſche Thätigkeit der Be⸗ 
amten ihn veranlaßten, ſeinen Abſchied zu 
verlangen. Das Bild Horns — ſchreibt ein 


nationalliberales Blatt, die „Kgsb. Allg Ztg. 
— ſteht noch feſt und unberührt in aller Er 


innerung als das eines Mannes, der es ver⸗ 


ſtanden hat, ſich durch ſeine hervorragende, von 
jedem Parteigeiſt freie Amtsführung ſowohl, 


5 8. 
Bromberg, 26. Oktober. Ein ſchrecklicher 
ane auh it Bor Ban weed Schwurgerich 


Bei beiden Verbrechern 


und nach der Theilung blieb er Oberpräſident 0 
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konnte. 


wie durch die Würde, die ſein Weſen und durch 
die hochherzige Geſinnung, die ſeinen Charakter 
auszeichneten, die liebevolle Zuneigung und 
Hochachtung einer ganzen Provinz auf Jahrzehnte 
hinaus zu erringen. 

— [Militäriſches.] v. Hagen, 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Inf. ⸗ 
Regts. Nr. 61 und kommandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem uf. = Regt. Nr. 18, mit der 
Führung dieſes Regts., unter Stellung à la 
suite deſſelben, beauftragt; Adolph, Sek.⸗Lt. 
von der Inf. des 1. Bats., Landw. Regts. 
Nr. 61 zum Pr.⸗Lt., Hayner, charakteriſ. Port.⸗ 
Fähnr. vom Inf.⸗Regt. Nr. 21, Hingſt, charakteriſ. 
Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Regt. Nr. 61 zu Port.⸗ 
Fähnrs. befördert. 8 

— [Perſonalien.] Der Oberlehrer 
Aſt am Gymnaſium in Gneſen iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium in Rogaſen, 
und der Oberlehrer Witte von dem Gymnaſium 
in Schrimm in gleicher Eigenſchaft an das 
Gymnaſium in Gneſen verſetzt worden. An 
dem Gymnaſium in Schrimm ſind die ordent⸗ 
lichen Lehrer Dr. Haube in Frauſtadt und 
Jackwitz in Schrimm, und an dem Gymnaſium 
in Gneſen der ordentliche Lehrer Mahn zu 
Oberlehrern befördert. 

[Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten am 26. Oktober.] An⸗ 
weſend 26 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr 
Profeſſor Böthke, das Protokoll führt Herr 
Kolleng. Am Magiſtratstiſch die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelinck, Bürgermeiſter Bender, 
Stadtbaurath Rehberg und die Stadträthe 
Geſſel, Kittler und Richter. Für den Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß referirt Herr Fehlauer. Die 
Verſammlung hat in ihrer Sitzung vom 31. Au⸗ 
guſt d. J. beſchloſſen, den Magiſtrat um Vor⸗ 
legung der zwiſchen der Krankenhaus⸗Verwaltung 
und den Bauunternehmern abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge betreffend Aufnahme erkrankter Arbeiter 
in das ſtädtiſche — zu erſuchen. 
Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe entſprochen. 
Die Unternehmer zahlen für jeden bei ihnen 
beſchäftigten Arbeiter 25 Pf. an die Kranken⸗ 
hauskaſſe. — Die Seitens des Magiſtrats mit 
der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Danzig 
getroffenen Vereinbarungen betreffs Benutzung 
der ſtädtiſchen Gebäude bei Einrichtung der 
Fernſprechanlage in unſerer Stadt werden 
genehmigt. Die Anlage wird eine oberirdiſche. 
— Für das an der Weichſel neuerbaute Schank⸗ 
haus II hat Herr Badeanſtaltsbeſitzer Reimann 
für die Zeit 1. November 1887 bis 31. März 
1891 eine jährliche Pacht von 1325 Mk. ge⸗ 
boten. Das Meiſtgebot betrug 1500 Mk., das 
Gebot des Herrn R. iſt das vierthöchſte. Da 
Herr N. als ein ſtrebſamer Mann bekannt iſt, 


i mit, daß die Herſtellung eines Nothdaches 
auf dem Artushofgebäude 1500 Mk. koſten 
werde, das ſei ein Betrag, der in keinem Ver⸗ 
hältniß zu dem Werth der zu ſchützenden 
Gegenſtände ſtehe. Magiſtrat habe deßhalb be⸗ 
ſchloſſen, denim Saale vorhandenen gut erhaltenen 
Fußboden aufzuheben und bis zur weiteren 
Verwendung aufzubewahren, die obere ganz 
werthloſe Dachbalkenlage aber liegen zu laſſen. 
Herr Stadtbaurath Rehberg hebt hierbei hervor, 
daß nach feiner Anficht ein Theater im Artus⸗ 
hofgebäude nie mehr eingerichtet werden wird. 
— Für den Finanz⸗Ausſchuß referirt Herr Cohn. 
— Der Pachtvertrag mit dem Fiſcher Samuel 
Lorenz zu Fordonek bezüglich der Fiſcherei in 


der Weichſel des Schutzbezirks Steinort wird 


auf 3 Jahre verlängert. Herr L. zahlt jährlich 
33 Mark Pacht. — Zu der Rechnung der 
Gasanſtaltskaſſe für das Jahr 1885/86 ſind 
. 3. einige Ausſtellungen gemacht worden, die 
bis auf 2 ſämmtlich erledigt ſind. Die eine 
betraf einen in der Kaſſe vorhanden geweſenen 
Mehrbetrag, den Magiſtrat an den Kaſſen⸗ 


führer ausgezahlt hat, nachdem die ein⸗ 
gehendſten Ermittelungen ergeben, daß 
der damals amtirende ſchwer er⸗ 
krankte Beamte wahrſcheinlich aus Ver⸗ 


3 ſehen den Mehrbetrag aus Privatmitteln in 


die Kaſſe gelegt hat. Die andere betraf die 
Prämie, welche die Gasanſtalt für Verſicherung 
des Direktors und des Buchhalters gegen 
Unfall zahlt. Beide Erinnerungen wurden er⸗ 
ledigt. Die Rechnung wird dechargirt und 
dabei beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
den Stempel für das an die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung gelieferte Gas in Hinblick auf 
eine jüngſt ergangene Reichsgerichts = Ent- 
ſcheidung nicht mehr zu zahlen. Ge⸗ 
nehmigt wird eine Etatsüberſchreitung beim 
Forſtetat. — Die Schlußrechnung über die 
Ausgaben für die Befeſtigung des Weichſel⸗ 
ufers wird Herrn Uebrick zur Prüfung über⸗ 
wieſen. — Die Rechnung der Depoſitenkaſſe 
für das Jahr 1885/86 wird dechargirt. — Es 


“folgte geheime Sitzung. 


ö Gewerblicher Zentral: 
Verein für Weitpreuben] Am 


Sonntag hielt die Direktion in Danzig eine 


Sitzung ab. Es wurde, nach der „Dia. Ztg.“ 
Bericht erſtattet über die Einladung Me 1 


werblichen Zentralvereins für Oſtpreußen zum 
Beſuche des Gewerbetages in Lyck, welcher von 
Seiten der Direktion nicht Folge geleiſtet werden 
Das Komitee zur Ausſtellung der 


preußiſchen Brennereibeſitzern 


Lehrlingsarbeiten in Pr. Stargard dankt für 
die Bewilligung von 100 M. zu Prämien und 
erſtattet Bericht über die ſehr gelungene Aus⸗ 
ſtellung, bei welcher 63 Lehrlinge ausgeſtellt 
hatten, von welchen 27 mit im ganzen 260 M. 
prämiirt worden ſind. Zu gleichem Zweck hat 
die Direktion 100 M. für Dt. Krone bewilligt, 
wo die Ausſtellung zu Pfingſten ſtattfinden ſoll. 
— Die Verhandlungen mit Herrn Dillinger⸗ 
Wien wegen einer Rundreiſe zu den größeren 
Vereinen der Provinz behufs Vorführung ſeiner 
Sammlung von Schlöſſern hat zu dem Er⸗ 
gebniß geführt, daß die Vereine von Danzig, 
Marienburg, Pr. Stargard, Dt. Krone, Elbing, 
Löbau, Dt. Eylau, Thorn und Graudenz auf 
dieſe Ausſtellung nebſt Vortrag reflektiren; die 
Direktion wird die nöthigen Zuſchüſſe leiſten 
und vorausſichtlich wird Herr Dillinger die 
Rundreiſe im März k. J. machen; jetzt iſt er 
für mehrere Monate beſetzt. — Sodann be⸗ 
richtet Prof. Dr. Nagel über eine Reiſe, 
welche er im Auftrage der Direktion unter⸗ 
nommen hatte, um 1. der Gründung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Gewerbeſchulmänner in Dresden 
beizuwohnen, 2. über die Beſtrebungen des 
deutſchen Vereins zur Förderung des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichts Erkundigungen einzuziehen, 
3. ſich über die Organiſation der Hausfleiß⸗ 
ſchulen in Sachſen zu informiren. Die Direk⸗ 
tion beſchloß, das mitgebrachte Material unter 
den Mitgliedern kurſiren zu laſſen und in der 
nächſten Sitzung darüber Beſchluß zu faſſen. — 
In der darauf folgenden 
Berathung über den Ort für 
den nächſten Gewerbetag wurde 
Thorn in Ausſicht genommen. 
Herr Generalſekretär Ehlers 
wird dorthin fahren, um die 
nöthigen Verhandlungen ein⸗ 
zuleiten. — Den Beſchlüſſen des Ge⸗ 
werbetages in Elbing entſprechend, beſchloß die 
Direktion, der Förderung des Töpfergewerbes 
näher zu treten, den Wünſchen des Verbandes 
der Töpfer von Oſt⸗ und Weſtpreußen nach⸗ 
zukommen und die nöthigen Schritte zu thun, 
um eine Verſuchsſtation für das Töpfergewerbe 
zu errichten, reſp. auf 1—2 Jahre einen 
Wanderlehrer herzuziehen. Namentlich wird in 
erſter Linie die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet 
werden müſſen, eine geeignete Perſönlichkeit zu 
finden, welche die theoretiſche und praktiſche 
Bildung hat, um den Töpfern wirkliche Hilfe 
zu leiſten. Die Direktion wird in dieſer Be⸗ 
ziehung Erkundigungen einziehen. 

— [Petitionen weſtpreußiſcher 
Brennereibeſitzer.] Infolge der Be⸗ 
ſchlüſſe der Brennerei⸗Verſammlung in Dirſchau 
am 13. Oktober iſt eine von etwa 150 weſt⸗ 
eußiſe unterzeichnete 
Petition dem Bundesrathe eingereicht worden, 
in welcher darum gebeten wird, der Bundes⸗ 
rath möge die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Branntweinſteuergeſetze einer baldigen Reviſion 
unterziehen und dabei die von dem Vorſtande 
und Ausſchuſſe des Vereins der Spiritus⸗ 
fabrikanten in Deutſchland in ſeiner Eingabe 
vom 17. September geſtellten Anträge berück⸗ 
ſichtigen. Gleichzeitig iſt eine Petition mit 
denſelben Unterſchriften an den Finanzminiſter 
v. Scholz gerichtet worden, mit der Bitte, daß 
die Koſten, welche den Brennereibeſitzern durch 
die von den Steuerbehörden zur Ausführung 
des neuen Branntweinſteuergeſetzes angeordneten 
Veränderungen erwachſen ſind, nach Feſtſetzung 
durch Sachverſtändige und nöthigenfalls auf 
Grund einer Erweiterung der geſetzlichen Be⸗ 
en Ver ale werden. 

58 as onzert oſſe!] iſt 
auf den 31. Oktober 1 BU, 

— [®enaturirter Spiritus] iſt, 
wie wir erfahren, auch in der Spritfabrik des 
Herrn W. Sultan hergeſtellt worden. Denaturirter 
Spiritus der nicht nur als Brennſpiritus, ſon⸗ 
dern vermöge ſeiner Stärke auch zu gewerblichen 
Zwecken, als Politurſpiritus u. f. w. ver⸗ 
wendet werden kann, iſt bekanntlich nach dem 
Branntweinſteuergeſetz ganz ſteuerfrei und kann 
deßhalb billiger abgegeben werden, als der 
frühere Brennſpiritus. 
Zwangsgsverſteigerung.] 
Zum gerichtlichen Verkauf des auf Bromberger 
Vorſtadt gelegenen, den Bäckermeiſter Szyperski⸗ 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücks hat heute 
Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot wurde 
von Herrn Lüttmann⸗Leibitſch mit 11 100 Mk. 
abgegeben. 

— [Schwurgericht.] Für die am 
28. k. M. beginnende 4. diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode iſt Herr Landgerichts - Direktor 
Worzewski zum Vorſitzenden gewählt worden. 

— [SHadenfener.] Geſtern Abend 
gegen I Uhr entſtand in einer auf der Süd⸗ 
ſeite des altſtädtiſchen Marktes aufgeſtellten 
Jahrmarktsbude Feuer. Der betreffende Beſitzer 
hatte um 7 Uhr die Bude geſchloſſen, 
ohne irgend etwas Verdächtiges zu 
bemerken. Um 9 uhr drang ſtarker 
Rauch aus den Oeffnungen, die Eingangsthür 
wurde erbrochen und da fand man, daß eine 
an der Hinterwand aufgeſtellte Kiſte, in und 


auf welcher ſich werthvolle Trikot⸗ 
und Seidenſachen befanden, in Flammen 
ſtand. Das Feuer wurde zwar bald gelöſcht, 


un — u 


der entſtandene Schaden ſoll jedoch mehr als 
1000 Mk. betragen, zumal dem Anſcheine nach 
viele Seidenſachen geſtohlen find. — Es wird 
angenommen, daß ein angebranntes Streichholz 
oder ein brennender Zigarrenſtummel von 
Paſſanten leichtfertiger Weiſe in die Bude ge⸗ 
worfen iſt. 

— [Witterung.] Seit geſtern Abend 
haben wir Froſtwetter. In vergangener Nacht 
froren die Stadtgräben zu. Heute Mittag 
widerſtand das dortige Eis bereits kräftigen 
Würfen mit Pfund ſchweren Steinen. Die 
Schwäne im Stadtgraben haben unter den 
Brücken Unterkunft geſucht. 
[Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon und zwar ein Arbeiter, der aus einer 
Verkaufsbude auf dem hieſigen Jahrmarkt ein 
Paar Fauſthandſchuhe geſtohlen hat. 

[Von der Weich ſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,62 Mtr. — Der Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ traf geſtern Abend, 
von Danzig kommend, hier ein. An Bord 
deſſelben befanden ſich Herr Strombaudirektor 
Kozlowski und mehrere andere höhere Waſſer⸗ 
baubeamte. Heute früh ſetzten die Herren 
mit dem genannten Dampfer ihre Inſpektions⸗ 
fahrt bis zur Grenze fort und traten von dort 
aus ihre Rückreiſe an, wobei ſie unſeren Ort 
gegen 12 Uhr Mittags paſſirten. 


Kleine Chronik. 


Der Lahrer Hinkende Bote für 1888 hat feine 
Weltreiſe angetreten, um ſeinen Einzug zu halten bei 
arm und reich, dieſſeits und jenſeits des großen Waſſers 
— „foweit die deutſche Zunge klingt“. Auch der vor⸗ 
liegende Jahrgang enthält wieder einen wahren Schatz 
trefflicher Lektüre, ſo daß er auch diesmal ſich als das 
bewähren wird, was ſeine frühern Jahrgänge aner⸗ 
kanntermaßen waren, als ein „Kulturmittel“, als „die 
rechte Volkskoſt, urkräftig und geſund, voll kernigen 
Humors und echter deutſcher Gemüthlichkeit“. Neben 
der bekannten billigen Ausgabe erſcheint ſeit mehreren 
Jahren noch eine umfa S und elegant ausge⸗ 
ſtattete unter dem Titel „Großer Volkskalender“, welche 
um den Preis von 1 Mark eine weitere Fülle präch⸗ 
tigen Leſeſtoffs bietet. Beide Ausgaben bringen eine 
willkommene Beigabe, beſtehend in zwei Blättern aus 
Schauenburgs maleriſchen Volksatlas, die Sektionen 
Hamburg und Karlsruhe, welchen bei künftigen Jahr⸗ 
gängen weitere Blätter folgen ſollen. 

Der Kommerzienrath Franz Karl Guilleaume 
hat der Stadt Köln ein Geſchenk von 100000 Mk. 
zur Errichtung von Arbeiterwohnungen gemacht. 

Deutſche Dichtung. Das zweite, am 15. 
Oktober l. J. zur Ausgabe gelangte Heft diefer Halb⸗ 
monatsſchrift (Stuttgart, Bonz) zeichnet ſich gleich 
feinen Vorgängern durch vielſeitigen und ſorglich ge: 
wählten Inhalt aus. Dasſelbe enthält neben der 
Fortſetzung der neueſten Novelle von Paul Heyſe „Die 
Märtyrerin der Phantaſie“, welche unbedingt den 
trefflichſten Arbeiten des großen Novelliſten beizuzählen 
iſt, eine reizende humoriſche Idylle in Verſen von 

einrich Kruſe, ferner Gedichte von Emil Rittershaus, 
deſſen Porträt, Autograph und kritiſche Würdigung 
das Heft bringt, endlich eine Reihe ungedruckter Briefe 
von Ludwig Börne, welche der Herausgeber der Zeit 
ſchrift, Karl Emil Franzos mittheilt. Aus der Reihe 
ſonſtiger Beiträge in Proſa und Verſen heben wir 
jene von Hermann Lingg, Friedrich Bodenſtedt und 
Otto Roquette beſonders hervor. Sehr reichhaltig iſt 
diesmal auch der litterarhiſtoriſche und kritiſche Theil 
der empfehlenswerthen Zeitſchrift ausgeſtattet, welche 
thatſächlich das Beſte von den erſten Autoren der 
Gegenwart bringt, aber andererſeits auch, wie z. B. 
die lyriſche Rubrik des vorliegenden Heftes erweiſt, 
den jungen und emporſtrebenden Talenten fördernd 
entgegenkommt. 

„Wiesbaden. Wegen Diebſtahls iſt hier eine 
den höheren Ständen angehörige, vermögende junge 
Frau aus Köln zu einer Woche Gefängniß verurtheilt 
worden. Die Dame logirte hier im „Römerbad“ und 
nahm bei ihrem Weggange zwei Handtücher im Werthe 
von je 2 M. mit. Man fand dieſe Handtücher bei 
einer Hausſuchung in Köln wohlverwahrt im Wäſche⸗ 
ſchrank der Dame. Die Zeichen waren aus den 
Tüchern ausgetrennt und an ihrer Stelle die Anfangs⸗ 
buchſtaben des Namens der jungen Dame eingeſtickt. 


„Ein weiterer Beamter der Leipziger Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, Münch, iſt, wie die Leipziger „Gerichts- 
zeitung“ meldet, ſeit Montag verſchwunden. Münch 
war Expedient und beſorgte auch das Privat⸗Sekretariat 
für den Direktor Dr. Jeruſalem. Er ſteht in dem 
Verdacht, daß er an den Fälſchungen betheiligt ift. — 
Wie hier übrigens bemerkt ſei, entſtammt Dr. Jeru⸗ 
ſalem derſelben Familie, welcher das Urbild von 
Göthes Werther angehörte. Werther und Lotte haben 
ſich ſicher nicht träumen laſſen, daß Abkömmlinge ihrer 
Familie dereinſt ſteckbrieflich verfolgt würden. 

Rendsburg. Ein blutiges Liebesdrama 1 
ſich vor einigen Tagen auf dem Bahnkörper zwiſchen 
dem hieſigen Orte und Flensburg abgeſpielt. Ein 
junger, zirka zwanzigjähriger Bauernſohn aus Harrisle⸗ 
feldt, unterhielt ein Liebesverhältniß mit der hübſchen, 
aber armen Tochter eines Handwerkers. Da die Eltern 
des 1 durchaus nicht in eine Heirath des 
Paares willigen wollten, ſuchte der junge Mann den 
Tod, indem er ſich angeſichts des heranbrauſenden 
Schnellzuges auf die Schienen warf. Er war ſofort 
eine Leiche, der Kopf war ihm buchſtäblich vom Rumpfe 
getreunt. Drei Tage ſpäter wurde die Braut ver- 
mißt und als man, nichts Gutes ahnend, Nach- 
Ben anſtellte, fand man dieſelbe faſt genau an 

erſelben Stelle, wo ihr Bräutigam geendet hatte, 
ebenfalls ſchrecklich verſtümmelt. Sie hatte denſelben 
Weg ins Jenſeits gewählt, wie ihr Verlobter. Was 
Geldſtolz und Vorurtheil nicht z gelaſſen, der Tod hat 
Beide vereinigt. (Bln. Tagebl.) 

N Bemogeln“ beim Kartenſpielen iſt erlaubt! 
Ober- Amtsrichter Selling (Lichtenfels) iſt von der 
Strafkammer freigeſprochen, obwohl er eingeftandener« 
maßen beim „Zwicken“ „gemogelt“ hatte! 

— Unter den im Oktober eingetretenen Einjährigen 
des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, befindet ſich auch einer, 
deſſen Stand Kammermuſiker iſt. Derſelbe tritt nach 
ſeiner Ausbildungszeit ſofort zum Muſikkorps des 
Regiments für die weitere Zeit ſeiner Dienſtpflicht 
über, trägt alſo dann neben den „Schwalbenneſtern“ 
auch die Schnüre des Einjährigen. Dieſer Fall hat 
ſich zum letzten Mal im Jahre 1861 zugetragen. 


Handels -Nachrichten. 


Nach einer Anzeige der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg wird die Anwendung der ermäßigten Ge⸗ 
treidedurchfuhrtarife für Danzig und Neufahrwaſſer 
auf dasjenige ausländiſche Getreide, welches daſelbſt 
zu Mehl verarbeitet wird und als Mehl zur Ausfuhr 
kommt, vom 1. Januar 1888 ab aufgehoben. Von 
dem gedachten Zeitpunkte ab werden für derartige Ge⸗ 
treideſendungen, auch wenn der Nachweis der zollfreien 
überſeeiſchen Wiederausfuhr als Mehl erbracht iſt, 
auf den deutſchen Strecken bis Danzig bezw. Neufahr⸗ 
waſſer die vollen Lokalſätze erhoben werden. 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 27. Oktober ſind eingegangen: B D. Roiſen⸗ 
mann von Benjamin Goldſtein ⸗Kraßniſtav an H. 
Italiener Danzig 3 Traften, 510 Eichen Kreuzholz, 
4217 einfache und mehrfache Kiefern Schwellen, 770 
runde, 1930 einfache und mehrfache Eichen⸗Schwellen, 
94 einfache und mehrfache Eichen Tramway, 
2640 Kiefern » Mauerlatten, 1080 Eichen Faß⸗ 
dauben, 360 Eichen - Speichen; Franciszek 
Siwek von Baumgold und Warſchawski Opole an 
Diverſe Danzig⸗Schulitz 4 Traften, 333 Eichen⸗Kreuz⸗ 
holz, 8147 einfache und mehrfache Kiefern ⸗ Schwellen, 
1849 runde, 15 147 einfache und mehrfache Eichen⸗ 
Schwellen, 1749 einfache und mehrfache Eichen⸗ 
Tramway, 14 Kiefern⸗Sleeper, 1217 Eichen⸗Faßdauben; 
Karol Zieba von Mintz⸗Warſchau, an C. Meſek und 
H. Italiener⸗Danzig 2 Traften, 1600 einfache und 
doppelte, 56 runde, 16700 doppelte und einfache Eichen⸗ 
Tramvay, 550 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Submiſſions⸗Termine. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung hier. Verkauf 
von altem Lagerſtroh: am 27., 2%, Uhr, 
Fort VII, 3 Uhr Rudak, 3⅜ Uhr Fort VI, am 
28., 3 Uhr, Kavallerie⸗Kaſernement, 3¾ Uhr 
Zwiſchenwerk [Va, am 29., 2½ Uhr, Brücken⸗ 
kopf, 3½ Uhr Fort V. 

Königlicher Waſſerbauinſpektor Teubert Brom: 
berg. Vergebung der Lieferung von rund 116 
Tauſend Ziegelſteinen für den Neubau der Wil⸗ 
helmsbrücke in Bromberg. Angebote bis 9. No⸗ 
vember, Vormittags 10 Uhr, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Oktober. 
Jonds: feſtlich. 26.Oktb. 


Ruſſiſche Banknoten 180,50 | 180,25 
Warſchau 8 Tage 2 180,00 | 179,90 
Pr. 4% Eon . . . . 107,00 | 107,00 
Polniſche eg on. 55,50 | 55,20 
do. iquid. Pfandbriefe 50,20] 50,30 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,80] 97,90 
Credit Aktien 459,00 458,00 
Oeſterr. Banknoten 162,75 162,65 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,90 | 196,50 
Weizen: gelb Oktober⸗November 154,50 | 153,70 
j April⸗Mai 164,20 | 163,50 
Loco in New⸗Nork 84¼ 85 c. 

Roggen: loco 115,00 | 114,00 
Oktober⸗November 115,20 | 114,50 
November⸗Dezbr. 115,20 ] 114,50 

April⸗Mai 123,20 [ 123,00 

Rüböl: Oktober⸗November 48,50 | 48,50 
April⸗Mai 49,20] 49,30 

Spiritus: loco 95,10 | 95,00 
November⸗Dezember 96,00 96,30 
Dezember⸗Januar 96,80 97,00 


Wechſel⸗Diskont 3 %; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
94,00 Brf., 93,00 Geld, —,— bez. 
94,00 „ . e 
33,25 % Sy 


Loco 
Oktbr. 
Tranſit —,.— „ 


Danzig, den 26. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
- (L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſcher matt und Mk. 1 bis Mk. 
2 niedriger. Auch Tranſit Frage ſchwach. Bezahlt 
für inländiſchen gutbunt 128 Pfd. Mk. 149, weiß 130 
Pfd. Mk. 151, hochbunt 133 4 Pfd. Mk. 153, für pol⸗ 
niſchen Tranſit gutbunt 126 Pfd. Mk. 123, hellbunt 
124/5 Pfd. Mk. 123, hell glaſig 129/30 Pfd. Mk. 
124, für ruſſiſchen Tr. bunt glaſig 131 Pfd. Mk. 125. 

Roggen inländiſcher matt. Bezahlt iſt inländi⸗ 
ſcher 125 Pfd. Mk. 102, ruſſiſcher zum Tranſit 123 
Bft . u chende 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große gelb 114 
Pfd. Mk. 91, hell 112.3 Pfd. Mk. 106, ruſſiſche zum 
Tranſit 1056 Pfd. Mk. 73. 

Hafer inländiſcher Mk. 87 bezahlt. 

Rohzucker ruhiger. Gehandelt find 11 000 
Ctr. a Mk. 20,50 und 1000 Ctr. a Mk. 20,45. 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Oktober 1887. 
Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Weizen unverändert 127 Pfd. hell 138 Mk., 129/30 
Pfd. hell 140 Mk., 131,2 Pfd. fein 141 Mk., 
Roggen für Lokalkonſum gefragt, 121 Pfd. 99/100 
Mk., 124 Pfd. 101 Mark. 
Erbſen, Futterwaare 98—102 Mk. 
Hafer, 83—96 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— EEE EEE um J 


8 Stunde Barom. | Therm. Wind- Wolken⸗ emer⸗ 
m. m. . Stärke.] bildung. kungen. 
26.] 2 hp. | 769.3 [ 4.5 N2 
9 hp. 771.4 — 2.1 E 
27.| 7 ha. | 770.3 — 3.6 NE . 


— IE ͤ Mei DI Tea rer a au ER 
Waſſerſtand am 27. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1,62 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 

Ein Frauenurtheil. Flatow, Rgbz. Marien - 
werder. Seit längerer Zeit litt ich an Hämorrhoidal- 
Beschwerden, so dass ich fast verhindert war, 
meine bäuslichen Geschäfte noch zu verrichten. 
Der Gebrauch einer halben Schachtel Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen hat mich gänzlich von 
diesem Uebel befreit, und habe ich seit dieser 
Zeit nicht die mindesten Schmerzen wieder gehabt. 
Ich empfehle deher allen Hilfesuchenden die 
Brand.’schen Schweizerpillen, (erhältlich a Schachtel 
M. 1 in den Apotbeken), nschiem ich deren 
Wirkung und Hilfe nach so kurzer Zeit erfahren 
habe. Frau Anna Lipke, geb Böhm. Uuterschrift 
beglaubigt. Die Polızei-Verwaltung. (L. S.) Man 
achte beim Ankauf auf den Namenszug R. Brandt 
im weissen Kreuz der Etique te. 


5 


5 Geſchäfts⸗ Prinzip: Streugſte Reellit 


FEIERT LER 2 


= Detail „Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen 
2 er liner 
Damen-Mäntel-Fabrik 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, wied vis N Herten C. B. Dietrich & Sohn. ag 6 
ät bei billigſten aber feſten Preiſen. 


nn 


— i m 2 Er eig: Erst 
Allen Frennden und Bekannten, = 98 = 2 — A ö 
— unferer a en ee | — 2 PL, 8 2 — 2 ge — = 4 a es Montag, d.3l. October, 
Reimann das letzte Geleite zu 5E D SO Men 2 2 Nie, 9 
Dan Serbe haben, fomie | = 2 E 8 S 8 ” ED 2 SH = S E = = =D 2 — 8 = 2) CONCERT POSSE. 
dem Herrn Vicar Santowski = 5 © — 2 8 S 2 = 1. 
für feine troſtreiche Gradrede jagen = S 2 — 2 2 2 2 22 = * 25 — — 2 2 2 2 Raths keller 
wir unſern tiefgefühlteſten Dank. 2 © — — S — — E = 2 = 8 S S — S — S = 8 # K 2 + 
Die trauernden Hinterbliebenen. i ETRSES — 2 8 u — he Freitag, den 28. d. M. 
5 vu 2 2 2 5 N eo 
“ >) — 2 ce . 7 
men 2 = 8 5 l Streich-Concert 
Polizeiliche Zelanntmachung. A =) Zi 0 7 
? ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. October 1881 

betreffend 
das Beziehen von Wohnungen in 
neuen Häuſern oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, jo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in ee 
52. 5 

Wohnungen in neuen Häuſern oder in = — 7 
neuerbauten Stockwerken dürfen erſt nach empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung wo 1 1 ene T ri eota g en 


des Rohbaues bezogen werden; wird eine 8 4 F x - 
127 5 wie Beinkleider, Hemden, Socken, do. von Prof Dr. Jäger. 


frühere wohnliche Benutzung der Wohnräume N 
Herrenweſten 


beabſichtigt, fo iſt die Erlaubniß der Orts⸗ 7 00 
polizei⸗Behörde dazu nachzuſuchen, welche 5 

in Piqué u. Seide, weiß u. coul., in den verſchiedenſten Deſſins M 
und Größen von 3,50 Mark an. 


Wäsche-Ausstattungs-Magazin 
— DOBRZYNSKI & C0... 


446/47 Breiteſtr. 446/47 


nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neuerbauten 
Stockwerken bis auf 3 Monaten ermäßigen 


kann. ; 0 0 5 5 
Die Richtbefslaung der in gegenwärtiger] Reiſedecken . woll. Plaids. 0 
Polizeiorduung enthaltenen Vorſchriften % EEE Handschuhe BEER 


wird, ſofern die allgemeinen Strafgeſetze 

keine andere Strafe beſtimmen, mit einer 

Geldbuße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 
Thorn, den 25. October 1887. 


Die Volizei-Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Geſchirrhändlers Adolph | % 
Kantrowski aus Culmſee wird, nach 
dem der in dem Vergleichstermine vom 
7. October 1887 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 7. October 1887 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 

Culmſee, den 21. October 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Heinrich 
Seelig zu Thorn iſt durch rechtskräftig 
beſtätigten Zwangsvergleich beendigt 


EEE 2 
in Glacee, Wildleder und Wolle (Nouveaute englisch.) 
Sämmtliche 


Leibwäsche 


auf Lager in der größten Auswahl. 


Das größte Lager in 
— Cravatten 
in nur neuen und geſchmackvollen Deſſins. 
Leine wan d, 


verschiedene Breiten (Schlesische, Bielefelder u. Hausmacher), reelles Fabrikat zu 


sehr soliden Preisen. 


Neue Patent-Intensiv- 


für russisches und amerikanisches Petroleum. 


Leuchtkraft ohne Concurrenz! 
Keller als Gas. 


und wird aufgehoben. 3 Pf. Anübertreſſlich und bewährt für Läden, 
Thorn, den 18. Oktober 1887. = S ER „ Säle, e 3 
4 . . N I . al. 
Königliches Amtsgericht. a August Glogau, zeeiteit. bon. 


Freiwillige 


® 

Verſteigerung. 

Von Donnerſtag, den 3. November cr., 
Vormittags 9 Uhr ab, 

werde ich im hieſigen Schützengarten die 
Reſtaurationsgegenſtände vom hieſigen großen 
Bahnhofe, beſtehend aus 

vielen Tiſchen, Stühlen, Tom⸗ 

bänken, Regalen, Gläſern, Spinden, 

Küchengeſchirr, Betten, Kleider⸗ 

ſpinden, Gardinen, Tiſchwäſche u. 

noch vielen anderen Gegenſtänden 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung beſtimmt verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


DaspPutzwaaren-Lager 


Paul Künnecke 
fol ganz geräumt werden; Preiſe find 
daher ſehr billig geſtellt. Winterſachen 
namentlich 5 


0 4 

7 5 
Teppichfranzen, 
Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, . 

Franzen zu Portieren 

in den neueſten Tarbenſtellungen. 
A. Petersilge. 
m 21. d. Mts., 8 Uhr Abds., iſt mir vor 
meiner Schmiede e. Handwagen muth⸗ 


maßl. geſtohlen worden. Vor Ankauf w. 
gewarnt. Wiederbr. erh. angem. Belohnung. 


Aüchstädt, Schmiedemeiſter. 


Mein Grundstück Für Jahnleidende. 


will ich krankheitshalber verkaufen. Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Daſſelbe ift ſofort zu übernehmen. reiteſtraße 456 
Miesler, Leihitſch. or der 1 8 


1 000 BL 5% find in Kurzem f 
4 Mk auf ſtädt. oder ländl. M. Grü n 


ſichere Hypothek zu vergeben durch 
im Königr. Belgien approbirt. 
Congreß⸗Stoffe 


Wols ki. 
zu Gardinen, Decken und Schürzen 


Winter⸗ ugreß⸗St 
Tricottaillen Cordonett.Carn 


verkaufen, wegen zu großem Lager, das Stück“ zum Häkeln von An⸗ und Einſätzen 


von Mk. 3,00 an. RR zu Gardinen. 
f uheiten 
Normal - Unterkleider in Baspoiles u. 
[Lewin & Littauer. 


Syftem Prof. Dr. Jäger, Leun & Littauer. 
das Stück von Mark 3,50 an. Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


Gestriekte Röcke 


für Damen und Kinder, 


Gamaschen 


und 


r Jagdweſten u 


fehr preiswerth. 


Lewin & Littauer. 


den Wirkungen für die Hautpflege alles 


anbediugt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


Ungarische und Grünberger 


Weintraube 


empfiehlt. 5 
A. Mazurkiewiez. 


#|denatnirt, zum Brennen und zu gewerb- 
lichen Zwecken, empfiehlt billigſt bei 


5 | täglich friſche Sendung, bei 


. B ächte. Harlemer Blumenzwiebeln x 


berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 


4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 


Blitz-Campes 


Betroleum-Verbrauch pro Stunde 


üschen in sehr grosser Auswahl, 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a, M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 


bisher dagewesene. Sie vernichtet 


Pionier⸗Bataillons Nr. 2, 
Anfang 8 Uhr. Entrée 25 Pf. 
Tichauer. 


; . Zu dem am Sonnabend, den 29. d. 
Berliner Modiſtin nen, Mts., Abends 8 Uhr, ſtattfendenden Y 


Seglerſtr. 138. Tanzkränzehen 
Lehr-Inſtitut für wiſſenſchaftl. im Skowronski’schen Lokale, vorm. Majewski, 


7 Bromberger Vorſtadt, I. Linie, ladek ganz 
Zuſchneidekunſt. ergebenſt ein DAS COMITEE. u 


Tägliche Aufnahme von Schülerinnen. 
Mathilde Schwebs, Heute Donnerftag, 
von Abends 6 Uhr ab: 


Junkerſtraße 248 J. 9 f 
N 7 8 N * riſa e Grütz · 
Spi ideas, Berliner Blut“ u. 


N Teberwürſlchen BE 
i Wilhelm Autenrieb. 


Nähmaschinen Reparaturen an allen Sy- 
J \ y Stemen fertigt ſauber und 
ſchnell bei einjähriger Garantie 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 148 I. 
Werkstatt für Fein-Mechanik. 


Junge Damen 


werden zum Lernen angenommen, auf 
Wuunſch Penſion, bei 
Geschw. Kempf. 


Carl Matthes. 
Kieler Sprotten, 


J. G. Adolph. 
Zehn Tauſend 


Vierzehnjährige Praxis in dieser Branche. 


Eine tüchtige Schneiderin 


wünſcht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe. Mocker, im Hauſe d. Herrn Huch. 


„Eine tüchtige 
Kinderfrau 
findet ſofort ex Stellung. 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 
A junge Leute finden guten Mittags 
T 


für den Winterflor im Zimmer, feit Jahren 


Erfurter⸗ und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyaeinthen, 10 Tulpen, 10 Crocus, 
10 Skilla, 10 Schneeglöckchen J. Qualität 


Ed. Basener, Suotweaslan, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnereibeſitzer. 


erstellb. Knaben-Velocipeds in gut. Aust. a 5 J 
; ? k. 9 tiſch, ev. auch Logis. Wo? ſagt die 
sind bill. zu verk. Junkerstr, 248. pebition dieſer Zeitung. 


Mit einer Auswahl der - 7 n R 

ſchönſten Gattungen von Große Remiſe ofen rl 

junger Seid it e er r 3. &. Adolph. 

eidenſpitze 2c. ich zum Ver: : 

kauf hier een 6 aſth of, Hohe. M. Z. bill 2 verm. Schuhmagerftr. 419. 
tr., eingetroffen. Aufenthalt nur 3 Tage. 1 möbl. Parterre „Zimmer für 1—2 

— Auch) Faufe ich junge Hunde groß. Gattung | * Hrn., mit u. oh. Benfion v. 1. Nov. z. verm. 

PTCCCC0TTV Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Platzag E nt Wohnungen, Kellerräume 


für Thorn zum Vertrieb eines leicht ver⸗ und Spei cher 0 
käuflichen Militair-Ausrüſtungsartikels | find zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
Nele m u lohnende Vertretung. ſtraße 20, 1 Treppe. 
Franco⸗Off. ne eferenzen befördern sub in groß. Vorderzimmer nebſt Fntree 
L. T. 831 Haasenstein & Vogler, E 5 none ungenirt, wonallſch 24 Mk. 
Cöln a. Rh. zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
—— —-— 2 — = 7 

Für mein Manufaktur⸗, Modewaaren⸗ Ein möbl. Zimmer, parterre, v. ſogleich 
und Damen Confektions-Geſchäft ſuche zu vermiethen. Auf Wunſch auch mit 
bei hohem Salair per ſofort einen Beköſtigung. Bäckerſtraße 246. 


erſten Verkäufer, Eine Wohnung, 3 Immer und Ind., zu 


verm. Näheres in der Expd. d. Zig. 

welcher auch Schaufenſter zu decoriren verfteht. | M5bl. Wohng. Jof. 3. verm. Briſckenſtr. 19. 

.. Reflectant muß der deutſchen und pol Wohnung d ſofort 3. verm. Hobeftr. 68/69 

nischen Sprache mächtig ſein. ; — Re 
Offerten mit Beifügung der Zeugniß⸗ 1 Laden iſt Schuhmacherſtr. 1 

copien, wie Photographie erbittet ſofort, wenn auch für kurze 


Zeit, zu verm. Näheres Butterſtraße 144. 

„„ gut mb. J. 3. berni Neuft. Markt 237, 
1 Tapezier 
ſucht | F I 


Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Serberitr. 271. 
Familienwohnung, 1 Zimmer u. Kab. 
1 i Treppe hoch, zu verm. Wäcerftr.167. 
freundlich möblirtrs Zimmer be 
1 A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Breiteſtr. 50 1 kl. nette Wohnung z. derm. 
Eine mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen vi-nvis der Töchterſchule Nr. 2676, 
parterre. Näheres bei 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 
ine Wohnung, 3 Imm, helle Stiche nebſt 
Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Das bis jetzt vom Herrn Dr. Heyer be⸗ 
wohnte f. möblirte Zimmer iſt vom 
1. November zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 
Lager Keller zu vermieth. Geschw. Bayer. 
1 möbl. Simm. 3. verm. Gerechteſtr. 106 1. 


Birne Nachricht. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 28. Okt., Abends 6 Uhr: 
Paul Gerhardt der Sänger. 
Paſtor Rehm. 


5 5 ine Wohnung an der Chauſſec nach 
hen und 1 Lehrling & 


. Bettinger, Tapezierer 
Breiteſtraße 446/47 er⸗ 


Tücht. Klempnergeſellen 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
W. Höhle. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden. 
Dr. Stein, Rechtsanwalt. 


Arbeiter 
bei zwei Mark Tagelohn werden geſucht. 


Friedrich W iebusch, 
Ziegelei Rudak. 


Eine Verkäuferin 
für unſer Seifengeſchäft findet Stellung. 
Meldungen nehmen entgegen 


J. M. Wendisch Nachf. 


Jon möbliete Zimmer zu_vermiethen 
Keuſtadt Markt 14748, 1 Treppe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftan Raf chade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung? (M, S chirmer) in Thorn. 


